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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Die Kraft Der Lie be Chris ti
Die Lie be Chris ti drin get uns al so.
2. Cor. 5,14

Wenn wir, liebs te Her zen, un se re Ge stalt, so wohl was wir in der Na tur
sind, als was wir durch die Gna de wer den sol len, so wohl wie wir aus se ‐
hen oder aus ge se hen ha ben, so lan ge wir noch todt in Sün den sind, als
wel che Leu te aus uns wer den sol len, durch die Mit t hei lung des Le bens
das aus GOtt ist, recht ei gent lich wol len ab ge bil det se hen; dann müs sen
wir auf schla gen das 37. Ca pi tel im Pro phe ten He se kiel, da der HERR
die sem GOt tes-Man ne ein wei tes Feld vol ler sehr dür ren Tod ten-Ge bei ne
zeig te.
In der That, wenn es dem HErrn ge fal len soll te, uns (wie dem Pro phe ten)
die Au gen des Geis tes zu er öff nen, es wür de uns das wei te Feld die ser
un tern Welt, und, woll te GOtt! ich müss te nicht da bey sa gen, das wei te
Feld un se rer so ge nann ten Chris ten heit eben al so vor kom men. Wir wür ‐
den, ach lei der! an al len En den und Or ten und in al len Stän den fast
nichts er bli cken als ei tel Tod ten-Ge bei ne, tod te Her zen, tod te Schein-
Chris ten, tod te Wor te, tod te Wer ke, tod ten Wan del, tod ten Got tes dienst.
Und un ter die ser Men ge Tod ten-Ge bei ne wür den wir uns auch selbst mit
fin den, so lan ge wir noch im Na tur stan de lie gen.

2. Es konn ten die se Tod ten-Ge bei ne He se kiels nicht so sehr dür re und
elend aus se hen, als un se re Her zen ge stal tet sind, so lang wir leer und
frem de von dem Le ben, das aus GOtt ist, oh ne Saft und oh ne Kraft der
Gott se lig keit da auf der Er den lie ben. Wer wür de es die sen Tod ten-Ge ‐
bei nen des Pro phe ten an ge se hen ha ben, daß sie ehe dem so schö ne
mensch li che Cö r per ge we sen? So gar hat der Mensch durch den Sün den-
Fall sei ne ur sprüng li che Ge stalt verl oh ren; so gar ist er ein greu li ches
Un ge heu er ge wor den, daß man nicht Aehn li ches mehr dran se hen kann.
Man soll te es nicht sa gen, daß diß der herr li che GOt tes-Mensch ge we ‐
sen, der ehe dem so über aus schö ne aus den Hän den sei nes Schöp fers
her vor ge kom men.

3. Zwar es hat der ge fal le ne Mensch noch ein Le ben; aber ein sol ches
Le ben, wie mans bey den Tod ten-Ae sern und Ge bei nen zu fin den pfle ‐
get. Man fin det im Tod ten-Aas kein na tür li ches, son dern ein frem des Le ‐
ben; es wim melt und le bet von Wür mern und Un ge zie fer und in un serm
an GOtt er stor be nen Her zen ist ein der glei chen frem des wi der na tür li ches
Le ben ein ge drun gen; es wim melt nicht we ni ger von al ler hand welt li ‐



3

chen, sünd li chen, un or dent li chen Lüs ten, Af fec ten, Nei gun gen und Be ‐
gier den, als so vie lem greu li chem Un ge zie fer, Schlan gen und Scor pi o ‐
nen: so daß wir ein rech ter Ab scheu vor GOtt und En geln, und er leuch te ‐
ten Men schen ge wor den, wie man et wa ein Tod ten-Aas ver ab scheu et. Ja
ich bin ge wiß, wenn wir uns recht in die ser un se rer wi der na tür li chen Un ‐
ge stalt er ken nen soll ten, wir wür den kein Ding mehr ver ab scheu en, als
uns selbst, wir wür den uns selbst wie an stin ken.

4. Du Men schen-Kind, sprach der HErr zum Pro phe ten, mey nest du
auch, daß die se Ge bei ne wie der le ben dig wer den? HErr, HErr, ant wor te ‐
te er, das weis sest du; als hät te er sa gen wol len: Das kann ich, als ein
Men schen-Kind, nicht mög lich er ken nen; das muß ich dei ner Weis heit
und All macht an heim stel len. Weis sa ge, spricht der HErr, von die sen
Bei nen, und sprich zu ih nen: Ihr ver dor re ten Bei ne, hö ret des HErrn
Wort, und wie es da wei ters heis set. Wor auf dann auch der Pro phet weis ‐
sa ge te; und sie he, da ras sel te und rau sche te es, und die Ge bei ne ka men
wie der zu sam men, es wuch sen Adern und Fleisch dar auf; aber es war
noch kein Odem, kei ne See le, dar in. Eben so we nig ist bey dem ge fal le ‐
nen Men schen ei ni ge mensch li che Mög lich keit oder An se hen der Mög ‐
lich keit, zu sei ner Wie der le ben dig ma chung zu fin den, als bey die sen
Tod ten-Ge bei nen war.
Und wer uns, die wir von der Gna de er grif fen wor den, son der lich man ‐
che un ter uns, vor ei ni gen Jah ren, vor ei nem Jahr, vor ei nem hal b en Jahr,
ge kannt hat, in un se rem da ma li gen ver derb ten Zu stand und Wan del, der
hät te auch mö gen fra gen: Mey nest du, daß aus ei nem sol chen Tod ten-
Bein und ab scheu li chen Tod ten-Aas noch ein le ben di ger Mensch wer den
wird? Mey nest du, daß aus ei nem sol chen si chern, ei teln Sün der, oder
wohl gar aus ei nem sol chen greu li chen und fre chen Höl len-Brand, noch
ein be gna dig tes Kind GOt tes wer den wird? O mein GOtt! wie so we nig
An se hen und Hoff nung konn ten wir da zu mal zu ei ner sol chen Ver än de ‐
rung ge ben!

5. In zwi schen, es ist in dem Na men des HErrn über uns ge weis sa get
wor den; der HErr hat sein Wort ge sandt, und sei nem Wort die Kraft des
Geis tes bey ge le get; es ist un ter uns an die sem Ort ein Rau schen, Ras seln
und Lär men ent stan den. Die Welt hats ge hö ret, und sich ge wun dert, was
aus den Tod ten-Bei nen wer den woll te. Der Fürst der Fins ter nis ist dr ü ber
be stürzt und ban ge wor den, daß ihm zu vie le Un tert ha nen aus sei nem
Tod ten-Reich ent ge hen möch ten: Die Tod ten-Ge bei ne ha ben sich zu sam ‐
men ge ge ben, Bein zu sei nen Ge bei nen: so sit zen wir jetzt hier. Die Welt
sie het uns nun vor so Leu te an; wir se hen so aus wie Men schen, nem lich
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wie Chris ten-Men schen; es ist we nigs tens so ei ne Ge stalt, so ein Cö r per,
her aus ge kom men: Aber ist auch die rech te See le, der Odem, die freye
Le bens-Be we gung, in die sem Cö r per? So we nig der Mensch aus ei nem
blos sen Cö r per be ste het, so we nig be ste het das Chris ten tum in der blos ‐
sen Form und Ge stalt, im blos sen Mit ge hen oder Mit re den, in ge zwun ge ‐
nem Thun oder Las sen.

6. Zwar, dem HErrn sey davor Dank und Eh re, es ist doch auch ein Le ‐
ben in uns ge kom men; dann wo wä re sonst das Ge räusch, das Zu sam ‐
men krie chen der Tod ten-Bei ne her ent stan den? Ist doch in uns selbst von
Na tur nicht die ge rings te Be we gung oder Nei gung zum Gu ten: Aber, ist
es wohl ei ne durch gän gi ge, freye, leich te Le bens-Be we gung? oder nur
ein so hal b es, krie chen des, küm mer li ches Le ben? Das ver gnü get ja nicht;
das muß ja wei ter ge hen.
Es ist ei ne Ver än de rung, ja ei ne merk li che Ver än de rung bey man chem
un ter uns vor ge gan gen: Al lein, liebs te Her zen, füh len wirs nicht, mer ken
wirs nicht, daß noch so was feh let? und noch vie les feh let? Das Herz re ‐
get und be we get sich noch nicht recht in dem Chris ten-Cö r per; man kann
GOtt nicht so recht lie ben, trau en, an han gen, und in ihm und sei nen We ‐
gen sei ne Lust ha ben: man will wohl, aber man kann nicht; das Herz ist
noch so träg, so kalt, so todt; es sinkt noch so leicht ohn mäch tig zur Er ‐
den. Das muß ja an ders ge hen.

7. Will man ei nen leb lo sen, oder in Ohn macht lie gen den Cö r per, nur et li ‐
che Fuß weit von der Stel le brin gen, welch ei ne Mü he und Ar beit muß
man da nicht an wen den! welch ein Ge schlepp gibt das nicht! Und ach!
liebs te Her zen, gehts nicht bey man chen fast eben so müh sam, so ge ‐
zwun gen und ge drun gen im Werk und Lauf der Gott se lig keit her? Wie
lan ge und küm mer lich schleppt man sich nicht, mit dem Lei be des To ‐
des! Man ent hält sich von dem und von je nem; aber so kaum, man muß
sich so zwin gen; es kos tet so was. Man übt sich in die sem und in je nem,
das man vor gut er kennt; aber wie muß man sich an stren gen, und Ge walt
an thun? Man mög te wohl gern be stän dig, treu und hei lig seyn; aber ach!
man bringts nicht weit. Sie he, so gehts; und es kann wohl nicht bes ser
ge hen, so lan ge wir nur so ei nen halb-le ben den Chris ten-Cö r per ha ben.
Wir müs sen ei ne See le, ei nen Geist, ha ben, der die sen Cö r per frey be le ‐
ben und be we gen kön ne.

8. Man kann end lich ei nen seel lo sen Cö r per mit gros ser Mü he wohl em ‐
por he ben, und ihm ei ne Stüt ze ge ben: aber was hilfts, wo nicht ei ne See ‐
le, ein Le ben, in den sel ben kommt? Daß uns GOt tes Gü te so man cher ley
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Gna den-Mit tel ver gön net zu un se rer Auf we ckung, Er mun te rung und
Stär kung, das sol len wir ja nicht ge ring ach ten, son dern als un schätz ba re
Gna den und Wohl tha ten GOt tes de müthigst er ken nen: Al lein, wenn wir
nicht un ter und bey dem Ge brauch al ler sol cher Mit tel uns haupt säch lich
um Chris ti Geist, Kraft und Lie be be küm mern, da mö gen wir als ein mal
in den Sin nen be we get, und, wie je ner Cö r per, em por ge ho ben wer den:
es wäh ret aber nicht lang, der tod te Klotz fällt wie der zur Er den, in sei ne
vo ri ge Träg heit und an ge wohn te Din ge.

Ganz ein an ders ists mit Men schen, die ein geist lich Le ben ha ben: die
mö gen wohl schlä fe rig, träg und matt, und hin ge gen durch Ver samm lun ‐
gen, und an de re Gna den-Mit tel wie der auf ge we cket, ge näh ret und mäch ‐
tig un ter stüt zet wer den in ihrem Lauf. Wer aber kein geist li ches Le ben
oder See le, bey sei ner Gott se lig keit, er lan get; ach! liebs te Freun de, dem
hel fen al le, auch die bes ten Stüt zen, in die Län ge nicht; sie ver lie ren ih re
Kraft an uns. Men schen, die es nur beym Ge hen und Hö ren be wen den
las sen, und sich nicht um die in wen di ge Kraft der Gott se lig keit be küm ‐
mern, hal ten in die Län ge nicht Stand, und kön nen nicht Stand hal ten;
der schöns te Cö r per wird bald stin ken, fau len und Wür mer krie gen, wo
kei ne See le hin zu kommt.
9. Mit ei nem Wort: So nö thig es war, daß der Pro phet He se kiel zum an ‐
dern mal im Na men des HErrn weis sa ge te, und zum Win de oder Geist
sprach: Wind, kom me her vor aus den vier Win den, und bla se die se
Ge tö de ten an, daß sie le ben dig wer den; wor auf auch ein Odem in sie
kam, und sie wie der le ben dig wur den: Eben so un um gäng lich nö thig ist
es uns, die wir ei ne an fäng li che Re gung zum Gna den-Le ben ha ben. daß
auch über uns noch ein mal im Na men des HErrn ge weis sa get wer de, da ‐
mit der rech te Geist es Chris ten tums in uns kom me, und was Le ben di ges
und Gan zes aus uns wer de. Komm, du Geist! soll auch un ser Her ze
schreyen, Komm und bla se mich tod ten Men schen an, daß ein Odem,
ei ne See le in mich kom me! Die se See le, die ses Le ben, die se Kraft der
Gott se lig keit, ist nun nichts an ders, als die Lie be Chris ti, wel che uns zu
le ben di gen, thä ti gen Chris ten macht. Ach um die se Lie be ha ben wir uns
zu be küm mern.

10. Der glei chen le ben di ge, thä ti ge, hei li ge Chris ten wa ren nicht al lein
die Apo stel, son dern über haupt die Gläu bi gen zu den Zei ten der Apo ‐
steln. Se hen wir die se ers te brüns ti ge Chris ten an, und fra gen nach: Wie
habt ihr Leu te das kön nen thun, was ihr gethan? das kön nen lei den, was
ihr ge lit ten? so kön nen le ben, wie ihr ge le bet habt? So ant wor tet und der
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hei li ge Apo stel Pau lus in ih rer al ler Na men, mit den Wor ten un se res Tex ‐
tes: Die Lie be Chris ti drin get uns al so.

11. Nach An lei tung die ser, durch den Geist aus ge spro che nen Wor te, wol ‐
len wir dann, bey un se rer jet zi gen Ver samm lung, un ter GOt tes Bey stand
mit ein an der be trach ten:
I. Die Lie be JE su Chris ti, und
II. der sel ben gött li che Kraft.

O mein liebs ter HErr JE su Chris te, ich will mich un ter win den von dei ner
Wun der-Lie be zu zeu gen: Ach, sie he nicht an mei ne Un wür dig keit, mei ne
Un tüch tig keit. Na he dich zu mei nem Her zen, und ent zün de es; rüh re mei ‐
ne un be sch nid te ne Lip pen mit ei ner glü hen den Koh le von dei nem Al tar,
da mit ich nicht kraft- und saft los von dei ner brüns ti gen Lie be re den mö ‐
ge! Amen.

12. Es hat dem hei li gen Geist nicht ge fal len uns deut li cher an zu zei gen,
ob in den ver le se nen Tex tes-Wor ten durch die Lie be Chris ti ge mei net sey
die Lie be, wo mit Chris tus uns lie bet, oder aber die Lie be, wo mit gläu bi ‐
ge Her zen Chris tum lie ben: Viel leicht eben dar um, da mit wir bey des zu ‐
sam men neh men soll ten. Es hängt auch würk lich ganz ge nau an ein an der;
ei nes flies set aus dem an dern, und es ist im Grun de eins. Dann, mein! wo
hät ten wir auch nur ei nen Fun ken der Lie be zu Chris to, wo er uns nicht
erst ge lie bet hät te? und die Lie be, wo mit wir ihn lie ben kön nen, ist nicht
we ni ger sei ne Lie be, als die, wo mit er uns in Zeit und Ewig keit ge lie bet
hat. Chris tus macht dann den An fang mit Lie ben; drum müs sen wir in
die ser un se rer Be trach tung auch mit sei ner Lie be zu uns den An fang ma ‐
chen.
13. Chris tus lie bet uns mit ei ner mehr als treu es ten, und mehr als grös ‐
ses ten Freund schafts-Lie be. Chris tus lie bet uns, und will uns lie ben, mit
ei ner mit lei digs ten, sorg fäl tigs ten und un er mü de ten Mut ter-Lie be. Chris ‐
tus lie bet uns, und will uns lie ben, mit ei ner zar tes ten, ge nau es ten, se ligs ‐
ten Bräu ti gams-Lie be.

Chris tus, sa ge ich, lie bet uns mit ei ner mehr als treu es ten, und mehr als
grös ses ten Freund schafts-Lie be. Ei ne Freund schafts-Lie be un ter den
Men schen be ste het in der freyen, in ni gen Her zens-Nei gung, kraft wel ‐
cher man ein an der al les Gu te gön net und ger ne zu we ge brin get; hin ge ‐
gen al len Scha den und Un glück ab zu wen den, auch in al ler Be dürf niß
ein an der zu hel fen und bey zu sprin gen su chet: Und mit ei ner sol chen
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Freund schafts-Lie be ist uns Chris tus in der Wahr heit und im höchs ten
Gra de zu gethan.

Wenn wir uns ei ne Freund schafts-Lie be am treu es ten wol len vor stel len,
dann müß te es ei ne seyn, die in der Noth Stand hält: wo fin det man aber
un ter den Men schen ei nen Freund in der Noth? Und wenn wir uns die se
Lie be am aller grös ses ten wol len ein bil den, dann müß ten wir den Fall set ‐
zen, da ein Freund das Le ben für den an dern läßt: Und wo wird man un ‐
ter Men schen ei nen sol chen Freund, ei ne sol che Freund schaft, fin den?
An Chris to ha ben wir wirk lich ei nen sol chen Freund, und in sei nem Her ‐
zen ei ne sol che Freund schafts-Lie be zu uns. Nie mand, spricht er selbst
Joh. 15,13. hat grös se re Lie be, dann die, daß er sein Le ben läs set für sei ‐
ne Freun de. Ach liebs ter Hey land! was sagst du von Freun den? Fein de
und Re bel len wa ren wir, und doch hast du dein Le ben für uns ge las sen.
Chris tus ist, nach Pau li Aus druck, für uns Gott lo se ge stor ben. GOtt prei ‐
set sei ne Lie be ge gen uns, daß Chris tus für uns ge stor ben, da wir noch
Sün der wa ren Röm. 5,6.8. Dar um ha be ich mit gu tem Bedacht die Lie be
Chris ti ge nannt ei ne mehr als treu es te, und mehr als grös ses te Freund ‐
schafts-Lie be.
14. O er stau nens wür di ger Brand der Lie be Chris ti! Du und ich, lie be
See le, wa ren aus GOt tes Freund schaft, Licht, Lie be und Ge mein schaft in
das aller grös ses te Un glück, Elend und Höl le ge fal len: Du und ich wa ren
nicht mehr Freun de, son dern Fein de; nicht mehr lie bens-, son dern has ‐
sens wür dig, zorn wür dig, den noch jam mer te GOTT in Ewig keit die ses
un ser über al le ma ßen gros ses Elend. Er ließ es sein bes tes kos ten; Er
schenk te uns, zu un serm Heyl, sei nen Sohn, sein Schooß-Kind; und in
sei nem Sohn, das Herz sei ner Lie be. Das kann we der En gel noch
Mensch be grei fen noch er grün den; man muß es glau ben, man muß es
ver eh ren, und mit Chris to selbst be wun dernd sa gen: Al so hat GOtt die
Welt, die elen de Welt, ge lie bet. Joh. 3,16.

15. Chris ti mehr als treu es te Freund schafts-Lie be drung ihn aus dem
Him mel. (Hö ret doch die se er freu li che Wun der-Ge schich te! Es ist kei ne
Fa bel, son dern ei ne ge wis se Ge schich te. Hö ret die ses herr li che Evan ge li ‐
um des se li gen GOt tes, nicht als ei ne Sa che, die ihr oh ne dem schon wis ‐
set, und von Ju gend auf in der Bi bel und im Ca te chis mo ge ler net habt;
son dern hö rets als ei ne wich ti ge neue Zei tung; hö rets doch heu te ein mal
al so, als wenn ihrs eu er Le ben lang noch nicht ge hö ret hät tet!) Chris ti
mehr als treu es te Freund schafts-Lie be, sa ge ich, hat ihn ge drun gen aus
dem Him mel, uns zu ret ten und zu hel fen. Und da mit er sol che thun, und
wir nicht vor Ihm er schre cken mög ten, klei de te er sich ein in un se re arm ‐
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se li ge Mensch heit und sünd li che Ge stalt, er nahm (als un ser Go el und
na her Ver wand ter) un se re Sün den-Last und Schul den, als sei ne ei ge ne
würk lich auf sich; er hat in die 34 Jahr für dich und für mich, lie be See le,
ge ar bei tet, ge bet tet, ge run gen, beym al ler fürch ter lichs ten An blick und
emp find lichs ten Ge fühl des durch die Sün de er reg ten gött li chen Zorns
ge zit tert und ge za get, Blut ge schwit zet, gött li che Ver las sung und Höl len-
Angst emp fun den; mit ei nem Wort, al les das ge lit ten und aus ge stan den,
was du und ich, lie be See le, ewig, ewig un se rer Sün den we gen, hät ten
lei den müs sen: Und die ses al les hat er aus ei ner frey wil li gen Freund ‐
schafts-Lie be gethan, da mit er uns durch den un schätz ba ren Werth sei nes
Bluts wie der aus söh nen, und ihm zu sei nen Freun den er kau fen mög te.

16. Sie he, wo kann ei ne grös se re Lie be er dacht wer den? Ist nicht Chris ‐
tus ein wah rer Freund in der Noth, ein rech ter Freund bis in den Tod!
Und die ses al les hat er nicht nur über haupt für uns, son dern für ei nen
jeg li chen un ter uns ge lit ten. Al so sa he es Pau lus an, Ga lat. 2,20. Chris tus
hat mich ge lie bet, und sich selbst für mich da hin ge ge ben. Ey, lie ber Pau ‐
le, was sagst du? ist dann Chris tus al lein für dich ge stor ben? O ja, al lein
für mich, und al lein für dich. Dann so sol len wir die Sa che an se hen, um
sie mit bes tem Nut zen an zu se hen; und so lie bet Chris tus ei nen je den, mit
ei ner sol chen son der ba ren Lie be.
17. Chris tus lie bet uns, sag te ich zum an dern, und will uns lie ben, mit ei ‐
ner mit lei digs ten, sorg fäl tigs ten, un er mü de ten Mut ter-Lie be. Ist ir gend ‐
wo ein Kind lein krank, ist ein Kind ge fal len, ver wun det, und lie get da
schmerz haft und wei nend vor den Au gen sei ner Mut ter, sie he, so has sets
die Mut ter nicht, sei nes so elen den Zu stan des we gen, son dern sie het das
ar me Kind lein an mit herz li chem Mit lei den, und sucht ihm auf al le mög ‐
li che Wei se zu hel fen und es zu er qui cken. Sol che müt te r li che Lie bes-
Ein ge wei de zie het Chris tus an ge gen uns ge fal le ne Sün den-Kin der, son ‐
der lich wenn wir un se ren Scha den buß fer tig füh len und be wei nen. O da
sie het er uns mit in nigst mit lei di gem Her zen und Au gen an. Das glau best
du ar mes reui ges Kind wohl nicht, daß dich muthwil lig in al len den Jam ‐
mer hin ein ge stür zet, dar um ach te er dei ner jetzt nicht mehr. Nun, so hö re
dann was er beym He se kiel 16, 6. davon sagt: Ich se he dich wohl in dei ‐
nem Blu te lie gen; und so ge wiß er dich sie het, so ge wiß wird er auch,
wenn sei ne Stun de da ist, zu dir spre chen: Du sollt le ben, ja du sollt le ‐
ben. Wir sol len nur auf Ihn im Glau ben se hen, wie die kran ken Kin der
mit thrä nen den Au gen auf die Mut ter zu se hen pfle gen.

18. Ei ne buß fer tig-be küm mer te See le kann es oft gar nicht glau ben, daß
ihr Wei nen und Kla gen ge hö ret und er hö ret wer de. Al ler dings, lie be See ‐
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le, der HERR hö rets wohl, wie Eph raim kla get, und, wie es da wei ter
heis set: Ist nicht Eph raim mein theu rer Sohn, und mein trau tes Kind? ich
ge den ke noch wohl dar an, was ich ihm ge re det ha be: dar um bricht mir
mein Herz ge gen ihm, daß ich mich sein er bar men muß, spricht der
HErr. Je rem. 31, 20. Wenn das nicht ei ne mit lei digs te Mut ter-Lie be zu
nen nen, dann ken ne ich kei ne. Wir dürf ten der glei chen zar te müt te r li che
Lie bes-Be we gun gen GOtt ja nicht zu schrei ben, wo es der HErr nicht sel ‐
ber thä te. Ach, buß fer ti ge See len! könn ten wirs glau ben, könn ten wirs
se hen, auch un se re Her zen wür den vor kind li cher Ge gen lie be bre chen
müs sen.

19. Chris tus lie bet uns, und will uns lie ben, mit der sorg fäl tigs ten Mut ‐
ter-Lie be. Ei ne na tür li che Mut ter hat ihrem Kin de die ses zeit li che Le ben
ge ge ben, und in die se jam mer vol le Welt ge bo ren: Chris tus wie der ge bie ‐
ret uns zur ewi gen Licht- und Freu den-Welt, und schenkt uns ein Le ben
das un ver gäng lich ist. Ei ne Mut ter näh ret ihr Kind aus ihren Brüs ten:
und Chris tus gibt sich selbst, sein Fleisch und Blut, sei nen wie der ge bor ‐
nen Kin dern zur Spei se: das thut doch kei ne na tür li che Mut ter.
20. Ei ne Mut ter rei ni get ihr Kind, he get, trä get und pfle get ihr Kind, bis
es an ge wach sen; sie hat im mer was mit dem Kin de zu schaf fen, und ih re
müt te r li che Lie be machts, daß sie nicht er mü det. Ach, ach, wer muß
nicht mit Scham und Be stür zung dar an ge den ken, wie sich der ewig lie ‐
ben de GOtt mit uns un ar ti gen Kin dern schlep pen muß, daß ich so
mensch lich re de, wie so vie le Mü he wir ihm ma chen mit un sern Sün den!
ja, es ist nicht aus zu spre chen, was er nicht mit ei ner ein zi gen See le zu
thun hat, sie groß1 zu zie hen. Der HERR drü cket sel ber die se sei ne ge ‐
schäf ti ge, hel fen de Mut ter-Lie be aus im 46. Cap. Je saiä, da es im 3. und
4. Vers al so heis set: Ihr vom Hau se Is ra el, die ihr von mir im Lei be ge ‐
tra gen wer det, und mir in der Mut ter lie get. Ja, ich will euch tra gen bis
ins Al ter und bis ihr grau wer det. Ich ha be es gethan, spricht der HErr,
und ich will es thun, ich will he ben und tra gen, und er ret ten.

21. Ei ne na tür li che Mut ter be wah ret ihr Kind vor al lem Un fall, und sucht
sein Bes tes, so viel sie kann; Chris tus, un se re ewi ge Lie bes-Mut ter, be ‐
wa chet und be wah ret die, so aus ihm ge boh ren sind, un ver gleich lich ge ‐
nau er, daß der Ar ge sie nicht kann an rüh ren, ja auch kein Här lein von
ihrem Haup te fal len kann oh ne sei nen Wil len. Al les, was sol chen Gna ‐
den-Säug lin gen zu stös set, im Klei nen und im Gros sen, im In nern und im
Au es sern, das len ket und re gie ret die müt te r li che Lie be Chris ti, daß es
ih nen al les, al les zum Bes ten die nen muß.
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22. So we nig ein na tür lich Kind sor get, wie es sol le groß wer den; eben
so we nig darf auch ein Kind der Gna den sor gen, wie es wer de an wach ‐
sen, stark und hei lig wer den. Die müt te r li che Lie be Chris ti sor get in dem
al lem; das gu te Kind soll nur im Schooß der Mut ter blei ben, und bet tend,
glau bend, lie bend, aus der Brust der Gna den Saft und Kraft zum Le ben
und Wachs tum sau gen. Und in die sem Lie bes-Schooß lie gend, darf das
schwächs te und ärms te Kind sich nicht fürch ten vor ei ni ger Ge fahr.

23. Es ver hän get ja wohl die Lie be man cher ley Pro ben, Ver su chun gen
und Lei den, über die Gna den-Kin der, zu ihrem Bes ten; es ge het oft in
der Dür re und Dun kel heit wohl so weit, daß man mit Zi on2 kla get: Der
HErr hat mich ver las sen, der HErr hat mein ver ges sen: aber, wie so weit
feh let nicht die See le in die sem ihrem Den ken! Kan auch, fragt der HErr
selbst, ein Weib ihres Kind leins ver ges sen, daß sie sich nicht er bar me
über den Sohn ihres Lei bes? Und ob sie des sel ben ver gäs se, so will ich
doch dein nicht ver ges sen: Sie he, in die ver wun de te Hän de ha be ich dich
ge zeich net. Ach, See le, See le, das ge het dich, das ge het mich an! Al so
lie bet Chris tus, und al so will er lie ben. Soll ten wir nicht ei ne sol che Lie ‐
be ver eh ren? Soll ten wir uns nicht ei ner sol chen müt te r li chen Lie be und
Sor ge Chris ti mit Leib und mit See le auf ewig an ver trau en?
24. Chris tus lie bet uns auch, und will uns lie ben, mit ei ner zar tes ten, ge ‐
nau es ten und se ligs ten Bräu ti gams-Lie be. Ach ja, die Lie be Chris ti buh ‐
let recht um die Her zen der ar men verl ohr nen Sün der. O wie so lan ge
muß er nicht freyen! wie so lan ge muß er uns nach ge hen, ehe er das ge ‐
such te Ja-Wort er hält! wie so oft hast du, und ha be ich, sei ne an ge bo te ne
Ge wo gen heit und Lie be nicht schänd lich ab ge wie sen und zu rück ge stos ‐
sen; und den noch ist er nicht mü de wor den, uns zu su chen. O wie zärt ‐
lich lie bet er, auch ehe er noch ge lie bet wird! aber noch un end lich zärt li ‐
cher, wenn er nun sei nen Zweck er rei chet, und er sich mit der See le, als
mit sei ner Braut, ver lo ben kann in Ewig keit, und ver trau en in Ge rech tig ‐
keit: Da er fol gen öf ters man che theu re, auch emp find li che, se li gen de
Aus flüs se sei ner Lie be in die See le. Chris tus schen ket ihr man che un ‐
schätz ba re Him mels-Gü ter und Klein odi en, und läßt sie, nach ihrem
Maaß, er fah ren Ge rech tig keit, Frie de und Freu de in dem hei li gen Geist.

25. Und da Chris tus sei ne an fäng lich ver lob te Braut so ganz na ckend, ja
so bet ler mäs sig be klei det fin det, so reißt er ihr, durch sei ne Lie be und
durch hei li ges Creutz, ih re gars ti ge Bett ler-Lum pen ab, be klei det sie mit
sei ner Ge rech tig keit, flößt ihr, mit sei ner Lie be, aus sei nen gan zen Sinn,
Bild und Ge stalt im mer mehr ein, daß sie mit sei ner De muth, mit sei ner
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Sanft muth, mit sei ner Rein heit, Ein falt, Un schuld und al len gött li chen
Tu gen den be klei det wird. Und nach dem er sie denn durch sich selbst
schö ne ge macht hat, sie he als dann freu et3 er sich über sie, wie sich ein
Bräu ti gam freu et über sei ner Braut. Sie he4, du bist schön mei ne Freun ‐
din, spricht Chris tus, der gött li che Bräu ti gam: Nein, ant wor tet die Braut,
nur du bist schön, mein Ge lieb ter; auch die Schön heit, die du in mir sie ‐
hest, ist die Dei ni ge. Es sind diß kei ne lee re Wor te oder Ein bil dun gen,
son dern gros se Wun der der Lie be Chris ti. Woll te GOtt, daß wir sol che
nicht nur im Ho hen Lied, son dern auch in un sern Her zen, durch ei ne se ‐
li ge Er fah rung, le sen könn ten!

26. Es ist un aus sprech lich, liebs te Her zen, welch ei ne in nig-tie fe Lie bes-
Nei gung, und brüns ti ges Ver lan gen in Chris to ist, un se rer Her zen wie der
hab haft zu wer den, uns wie der bey sich ha ben zu wol len, uns wie der mit
sich, und sich mit uns auf ewig zu ver bin den und zu ver ei ni gen: En gel
und Men schen kön nens nicht be grei fen, son dern wer dens in ei ner gan zen
Ewig keit mit tie fes ter Be wun de rung an be ten.

Bis5 zur Ei fer sucht zu ver lan get un ser der Geist Chris ti, der in den Gläu ‐
bi gen woh net. Er kanns gar nicht dul den, daß ein Herz, das ihm so theu er
zu ste hen kom men, ein Herz, das er so sehr lie bet, noch an dern Din gen
nach hän gen, und ihm nicht ganz und al lein ge wid met blei ben soll te. Er
lie bet die See le als sei ne Ein zi ge, und sie muß ihn auch wie der lie ben als
ihren Ein zi gen. Dann die Lie be Chris ti, das ist, die in nig tie fe Nei gung
Chris ti nach der See len, er we cket in ihr ei ne gleich mä ßig in nig tie fe Nei ‐
gung nach Chris to. Die Lie be Chris ti be rüh ret und zie het die See le an
sich, und sie fol get: Zeuch mich, so lau fen wir. Ihr In nigs tes und ihr Al ‐
les seh net und nei get sich aus al lem her aus, nach im mer ge nau e rer Ver ei ‐
ni gung mit ihrem Ge lieb ten. Und was da für Lie bes-Be geg nun gen, Lie ‐
bes-Um fas sun gen, Lie bes-Ver trau lich kei ten, Mit t hei lun gen und Ver ei ni ‐
gun gen vor ge hen, und vor ge hen könn ten, das mö gen rei ne, ab ge schie de ‐
ne Her zen wohl er fah ren, aber nim mer mehr aus spre chen; ge hö ret auch
mehr zur Ewig keit, als zu die ser Zeit. Ein mal, die Lie be Chris ti ist ein
gros ses Ge heim niß der Gott se lig keit, und ein un er schöpf li cher Ab grund
von lau ter Se lig kei ten.

27. Nun dann, ihr un sterb li che Her zen, al le, die ihr mit mir zum Lie ben,
und ei nen GOtt zu lie ben, er schaf fen, er lö set und be ru fen seyd, se het
doch, (ach hät ten wir of fe ne Au gen zu se hen!) wie uns GOtt in Chris to
lie bet, und so zärt lich lie bet. Schä men müs sen sich al le, die GOtt zu ei ‐
nem Ty ran nen und Men schen has ser ma chen wol len. Nein, in GOtt ist
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kein Zorn, als nur wi der das Bö se: Nein, GOTT hat uns nicht ge schaf fen,
daß er uns woll te has sen, oder von uns ge has set wer den; son dern zu dem
En de al lein, daß er uns woll te lie ben, und in Ewig keit von uns ge lie bet
wer den. Aber, ach! aber, ach! wo sind Her zen, die die sen GOtt wie der
lie ben! Ach! daß ein sol cher GOtt, ein sol cher Chris tus ist, ein Chris tus,
der uns Men schen al so lie bet; daß ei ne sol che Lie be Chris ti ist, und wird
doch so we nig, und von so we ni gen, er kannt, er fah ren und ge nos sen.

28. Tau send mal sa gen die Men schen mit ihrem Mun de: Lie ber GOtt! lie ‐
ber Hey land! Aber, ach! wie ste hets um das Herz? was hat wohl un ser
Herz von der Kraft die ser Lie be Chris ti er fah ren? Dann wir müs sen uns
so kei ne fan tas ti sche, kraftlo se, schäd li che Lie be Chris ti ein bil den, als
wenn Chris tus uns könn te und soll te lie ben, wenn wir gleich im mer bö se
Bu ben blie ben; wie et wa man che El tern der glei chen tol le Lie be zu ihren
Kin dern ha ben, daß sie ih nen in al lem ihrem bö sen Wil len fol gen, und so
ins Ver der ben lau fen las sen. So mög te sich auch der ir di sche ver kehr te
Sinn des Men schen ei ne Lie be Chris ti und gött li che Barm her zig keit
wün schen, da Chris tus ihn, nach al le sei nem Wil len, in ge sun den Ta gen,
der Welt-Lust und Ei tel keit ge nies sen lies se; her nach, wenn er dann ja
ster ben müß te, und am En de GOtt et li che gu te Wor te gä be, da soll te
GOtt so barm her zig seyn, und Chris tus ihn so lieb ha ben, daß er ihn von
Mund auf in den Him mel näh me. Nein, thö rich ter Mensch, sol che Lie be
Chris ti, und sol chen Him mel bau est du dir in dei ner Fan ta sie; bey GOtt
ist der glei chen nicht zu fin den. Chris tus lie bet dich, auch wi der dei nen
Wil len, weit mehr, als du dich sel ber lie best; Er will dir lie ber we he thun
und dich ret ten, als schmei cheln und ver der ben las sen.
29. Die Lie be Chris ti ist dann kei ne sol che thö rich te Ein bil dung, son dern
ei ne le ben di ge, ge schäf ti ge, mäch ti ge Kraft GOt tes, die uns aus un serm
Irr we ge, Ver der ben, Sün de und Tod, würk lich auf- und zu recht hilft, neu ‐
es wah res Le ben ein flös set, zu al lem Gu ten wil lig, lus tig und ver mö ‐
gend, und zu recht glücks eli gen Men schen ma chet. Die Lie be Chris ti ist
der An fang, der Grund, die See le des Chris ten tums und al ler Gott se lig ‐
keit. Wer die Lie be Chris ti nicht hat, der hat ent we der kei ne, oder nur ei ‐
ne ge mahl te, tod te Gott se lig keit oder Fröm mig keit. Es muß uns Chris tus,
da fern er uns se lig ma chen soll, nicht so fer ne blei ben: Wir müs sen die
Kraft sei ner Lie be an un sern Her zen, und so dann auch in un sern Her zen
er fah ren, und ihr Raum ge ben; sonst blei ben wir, bey al lem Re den und
Hö ren von der Lie be Chris ti, tod te und un se li ge Men schen.

30. Al ler dings macht Chris tus den An fang mit lie ben. Wenn nem lich die
Lie be Chris ti den Men schen drin get zur Be keh rung, da be stra fet ihn die ‐
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ser Lie bes-Geist über sein Un recht, über zeu get ihn von der Nothwen dig ‐
keit der Bus se und Be keh rung, be un ru hi get ihn über sei ne Sün den und
ge fähr li cher See len-Zu stand: Es ist was, das ge het dem Men schen so
nach; das drin get so auf ihn an, er soll sich be keh ren, GOTT er ge ben, ein
an de rer Mensch wer den. Das hält nun zwar der blin de Mensch, in gros ‐
sem Un ver stand, wohl für Teu fels-An fech tun gen, de nen er wi der ste hen
müs se; oder er sie hets an als sei ne ei ge ne ihm von ohn ge fehr ein fal len de
ver drieß li che Ge dan ken, für was Bö ses, für Schwer müthig keit: In zwi ‐
schen, ob er der glei chen öf ters nur gern wie der quit seyn mög te, kommts
doch als wie der zum Be weis, daß es nicht vom Men schen selbst her rüh ‐
re. Jahr und Tag ge het, ach lei der! man cher in sol cher Klem me da hin,
und er ken net nicht, daß es eben die her um ho len de Lie be Chris ti sey, die
so auf ihn an drin get.

Ja, war lich, da ste het der er bar men de, ewiglie ben de JE sus, an dei ner
Thür, und klop fet an; er buh let und bet telt recht um dein Herz, eben als
wenn ers nö thig hät te: Gib mir doch, gib mir, mein Sohn, dein Herz! Laß
dich doch mit GOtt ver söh nen! Sie he so drin get die Lie be Chris ti. Und
wie so oft, wie so lan ge, hat sie sol ches nicht bey uns gethan! Wie so oft
hat er uns nicht ver sam meln wol len, wie ei ne Hen ne ih re Küch lein un ter
ih re Flü gel, da es uns noch nicht ge le gen kam, und wir nicht ge wollt ha ‐
ben! Wir ren nen ja in un se rem si chern Na tur-Stan de sporn streichs zum
Ver der ben; ist das denn nicht Lie be, wenn uns der Hey land Ein halt thut?
Wir wan deln wie auf dem Ran de der Höl le; ist denn das nicht Lie be, daß
er, auch mit un serm Schmer zen, uns er grei fet und zu rück zie het? Ach,
was hat wohl der all ge nug sa me GOTT davon, daß er dir und mir so
nach ge het? be darf er denn un ser? hat er Vort heil von uns? ists nicht pur
lau te re Lie be Chris ti? Ach, lie be See le, wenn du6 er ken ne test die Ga be
GOt tes und wer der ist, der mit sol chem Drin gen zu dir spricht: Gib dich
über! nun nicht län ger! Für wahr du wür dest dich nicht wei ter weh ren
oder aus wei chen, son dern den Au gen blick ihm zu Fuß fal len, und dich
hin ein wer fen in die Ar me sei ner Lie be.
31. Ist nun die See le so glü ck lich, daß sie die ser zie hen den und her um ho ‐
len den Lie be still hält, sie Ge hör und Ein gang bey sich fin den läs set, daß
das Herz in wah rer Bus se ge drü cket, ge bü cket, zer knir schet, zu der Gna ‐
de sei ne Zu flucht nimmt: Sie he, so ist sol ches aber mals die Lie be Chris ‐
ti, wo durch die See le in ein solch schmerz li ches Ge fühl hin ein ge drun ‐
gen wird. Nach der Na tur mög te sie wohl gern das Ding wie der aus dem
Sinn schla gen, und, wie vor hin, frey, lus tig und fröh lich in den Tag hin ‐
ein le ben; aber nein, es ist ihr so ein Päck lein aufs Herz ge fal len, das sich
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so nicht wie der weg wer fen läßt; sie füh let ih re Sün den, ih re Noth, ih re
See len-Ge fahr; sie füh lets, wo sie ge het und ste het. Die Lie be Chris ti, sa ‐
ge ich, drin get sie in die ses Ge fühl; ob die See le gleich noch nichts von
die ser Lie be, son dern nur von Zorn und Ver damm niß weiß. Sie hats ge ‐
hö ret, sie hats er kannt, daß eben sie7 den lie ben den Chris tum mit ihren
Sün den ge creut zi get ha be: Das ge het ihr durchs Herz, das thut ihr we he;
das soll sie hier ein we nig füh len, da mit sie es nicht ewig gar zu hart füh ‐
len müs se. Ist das nicht Lie be?

Die Lie be Chris ti drin get sie in ein solch Ge fühl des Scha dens, da mit der
Scha de und des sen Noth, sie beu gen und drin gen mö ge in die Lie be
Chris ti hin ein, da selbst ih re Er leich te rung und Ge ne sung zu fin den. Dann
das ist eben die ein zi ge Ab sicht GOt tes bey die sen schmerz li chen Um ‐
stän den: Nicht, daß er uns wol le von sich stos sen, in Ver zwei fe lung und
Ver der ben stür zen; son dern, daß wir sein lie ben des Herz sol len su chen,
daß wir, auch al ler Sün de und Sün den-Noth, in Chris ti Lie be sol len buß ‐
fer tig hin ein hun gern, in Chris ti Ver söhn-Blut, theu res Ver dienst, und
ewi ge Gna de: Nicht zwar durch ei ne un kräf ti ge, selbst ge mach te Zu eig ‐
nung, son dern durch de müthi ges Her zens-Seh nen und Stöh nen nach
Chris ti Gna den- und Lie bes-Kraft; wie sich sol che zur Be ru hi gung des
be klemm ten Her zens und Ge wis sens würk lich er fah ren läs set. Da soll
die See le, bey sol chen Um stän den, sich nur fein beu gen, fein Schuld ge ‐
ben, fein weg wer fen, und von nichts, als Chris ti Lie be und ewi ger Gna ‐
de, wis sen wol len. Und wenn die Sün de und Sün den-Schuld, Zorn und
Ver damm niß, groß, grös ser, aller größt, ihr aufs Ge mü the kä me, sonst
nichts da bey thun, als sich im mer tief, tie fer, al ler tie fest in die sen er öff ‐
ne ten Ab grund der ewi gen Gna de und Lie be Chris ti hin ein sen ken. Sie ‐
he, so sol len wir uns durch die Lie be Chris ti in die Bus se, und durch die
Bus se zur Lie be drin gen las sen. Da er fol get denn end lich ge wiß, daß die
Lie be Chris ti der Sün den Men ge zu de cket, daß man sich her nach, wie es
im Pro phe ten8 heißt, recht schä met, vor de müthi gem Dank und Be stür ‐
zung, wenn ei nem der HErr so al le Sün den ver gi bet, und gleich sam mit
lau ter Lie be be zahlt: Da dann wohl sol che, de nen vor an dern vie le Sün ‐
den ver ge ben sind, auch vor an dern viel lie ben.
32. Die Lie be Chris ti drin get so dann wei ter ei ne be kehr te See le aus der
Sün de, Welt und al len ihren Ei tel kei ten her aus. Man kann nicht mehr so
mit ma chen, oder man wird be klem met. War um denn? Fürch test du et wa
der El tern, der Herr schaft, der Ob rig keit, Stra fe? O nein, es wer den ja
bey ei nem ge ahn det so gar sol che Sün den, die kein Mensch weiß oder
wis sen kann; auch so gar die kleins ten Din ge, die wohl nicht ins Straf-
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Amt der Ob rig keit und Men schen fal len. War um denn? Spot ten und ver ‐
ach ten ei nen et wa die Leu te, wenn man so ei tel da hin ge het, und nicht
fein fromm lebt? Kei nes wegs, viel mehr spot ten und läs tern sie, wenn9

man nicht mehr mit ih nen in eben die ses un or dent li che We sen läuft. Ey,
war um machst du denn nicht mit, und hältst dich so ein ge zo gen? Soll te
ein Be kehr ter nach dem ei gent li chen Grund hier auf ant wor ten, dann wür ‐
de er sa gen: Die Lie be Chris ti drin get mich al so, daß ich die se Ding soll
und will ver las sen; ich darf nicht mehr, ich will nicht mehr, mei ner ver ‐
derb ten Na tur, mei nem ei teln Sinn fol gen. Es ist üb rig ge nug, daß ich die
ver gan ge ne Zeit nach heid nischem Wil len zu ge bracht ha be. Lan ge ge nug
ha be ich mei nen lie ben Hey land mit mei nen Sün den ge creut zi get; den
Hey land, den Chris tum, der mich al so ge lie bet, daß er um mei net wil len
nicht nur die Welt, son dern den Him mel verl äug net hat, soll te ich um sei ‐
net wil len nicht ei ne gars ti ge Sün de, nicht ei ne ei te le, ver gäng li che Welt-
Lust verl äug nen?

33. Ja, die Lie be Chris ti drin get nicht nur auf die Verl äug nung der gro ben
Welt, und der tod ten Wer ke der Sün den; son dern auch auf die würk li che
Ab sa gung der im Her zen ste cken den Lie be der Welt und An häng lich keit
am Ge schaf fe nen, auf die Verl äug nung des fal schen und tief ein ge drun ‐
ge nen ei ge nen Le bens, auf die Er töd tung der Lust- und Zorn-Be gier den,
auf die Auf op fe rung sei nes ei ge nen Wil lens, sei ner Selbst-Lie be und
Selbst-Ge fäl lig keit im Klei nen und Gros sen, im Na tür li chen und im
Geist li chen.
Wel che düs te re und fürch ter li che Vor stel lun gen ma chen wir uns nicht öf ‐
ters von der Verl äug nung! Wie las sen sich schwa che, un ge üb te See len
nicht öf ters oh ne Noth ab schre cken! O! denkt man, das ist ja ein pein li ‐
ches Le ben, da du kei ne freu di ge Stun de mehr in der Welt wur dest ha ben
kön nen, das kannst du ohn mög lich aus hal ten; von dem und dem Theil
wirst du nim mer mehr kön nen los wer den, u.s.w. Ach, lie be See le, wie
bil dest du dir doch im mer dei nen GOtt so un recht ein! GOtt hat un se rer
Verl äug nung sei net we gen nicht nö thig, aber wir ha ben sie nö thig. Er ist
nicht so, wie ein har ter Mann, der ei nem das Le ben und den Weg zum
Him mel so pein lich und schwer mach te, und in der Welt kei ne Freu de
gön ne te: Dann sol che dum me, blin de, aus ge ar te te Kin der sind wir, daß
wir un ser wah res Glück und Heyl nicht er ken nen, und das Freu de und
Lust nen nen, was doch un ser würk li ches Ver der ben, Quaal und Höl le ist;
wie et wa ein Kind, das mit dem Mes ser spie let, in sei nem Un ver stand
wei net und wi der stre bet, wenn die sorg fäl ti ge Mut ter-Lie be dem sel ben
das Mes ser hin zu le gen be fieh let. Al le das in ne re An drin gen zum Verl ‐
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äug nen, sol len wir nicht so ge setz lich, son dern als ei nen An drang der
Lie be Chris ti an se hen: Er will uns thö rich te Kin der freund lich be re den,
wir sol len das schäd li che Mes ser aus der Hand le gen; und will das
freund li che Be re den nicht hel fen, dann läßt er wohl ein mal zu, daß wir
uns schnei den, bloß, da mit wir das schäd li che Mes ser mö gen hin wer fen.
O, es ist ei tel Lie be! Chris tus will gern das gan ze Herz ha ben, und durch
sol che Verl äug nun gen al le Hin der nis se bey sei te räu men, die im We ge
lie gen, da mit er uns sei ner wah ren, gründ li chen, ewi gen Freu de, Lie be
und Ver gnü gung, mö ge kön nen theil haf tig ma chen. Ja, je ge nau er der
HERR ei ne See le in die Verl äug nung füh ret, je we ni ger er ihr er lau ben
will, des to son der ba rer ist die Lie be Chris ti zu sol cher See len.

Wie wir nun den An drang zur Verl äug nung nicht ge setz lich, son dern als
Lie be Chris ti an se hen sol len; al so müs sen wir uns auch nicht ge setz lich
in der Ue bung der Verl äug nung be tra gen, son dern die Lie be Chris ti uns
zum Verl äug nen drin gen las sen. Wenns nur im mer bey der See len heißt:
Du musst, sonst bist du ewig ver dammt; und man dann so oh ne Chris to,
in ei ge ner Kraft, aufs Verl äug nen fällt, ach! das ist so ein müh se li ges Le ‐
ben, so man doch als mit in der Er fah rung schmä cken muß. Es ist wohl
wahr, wir müs sen, oder wir sind ver dammt; al lein, ist das nicht schon ein
Stück der Ver dam mung, im mer müs sen, und nim mer von Her zen wil lig
seyn? im mer müs sen, und nim mer kön nen? Nach Chris ti Lie be sol len
wir hun gern, in Chris ti Lie be die Wil lig keit und die Kraft zum Verl äug ‐
nen su chen, und so lan ge su chen, bis wirs fin den; bis die Lie be Chris ti
uns drin get, daß wir gern uns selbst und al len Din gen ab sa gen, und wir
uns glü ck lich schät zen, ihm, un serm Freund, un se rer Mut ter, un serm
Bräu ti gam, zu Lie be was zu verl äug nen, was zu wa gen, und zu al lem
Ge fal len le ben zu mö gen.
Ja, wenn ich ge ra de re den soll zu be gna dig ten See len; zu See len, die so
herz lich gern sich verl äug nen wol len, aber, zu ihrem Leid we sen, sich
über all zu kurz fin den: dann woll te ich sa gen, denkt nicht ein mal so viel
an verl äug nen, an treu seyn, an hei lig und ge nau le ben: Lie bet nur, hun ‐
gert nach Lie be, übet euch in der Lie be. Die Lie be verl äug net im mer, oh ‐
ne die Bit ter keit der Verl äug nung zu schmä cken, und fast oh ne ans Verl ‐
äug nen zu den ken. Denkt nur, wie ihr Chris tum lie ben, im mer herz li cher
lie ben, und sei ner Lie be al les zu Ge fal len thun mö get.

34. Die Lie be Chris ti drin get die Gläu bi gen ins Creutz und durchs
Creutz. Das klingt wun der lich, und ist doch die Wahr heit. Man ge räth
manch mal so wun der lich und un ver se hens in ei ne Noth und Druck, daß
man nicht weiß, wie es zu ge het. Man wird so recht hin ein ge drun gen. Da
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muß der oder je ner just so re den, so mit uns han deln, da muß ei ne Sa che
oder ein Wort so un recht auf ge nom men wer den; da müs sen die Din ge
just sich so zu tra gen, und auf ein an der fol gen, daß wir eben ein Pröb gen,
Creutz und Lei den krie gen mö gen. Die Din ge dür fen auch nicht eben al ‐
le mal so groß oder wich tig seyn; die Lie be Chris ti be die net sich manch ‐
mal ei ner Klei nig keit, und weiß uns da mit eben auf das emp find li che
Plätz gen zu tref fen. So gehts auch im Geist li chen, auf un zäh lig un ter ‐
schie de ne Ar ten. Und das thut die Lie be Chris ti, wenn wir gleich den ken
die se oder an de re Din ge wä ren Ur sach dar an.

Schwa che, blö de See len kön nen sich manch mal ge wal tig ängs ten, durchs
un glaub li che Vor aus se hen auf zu künf ti ge, äus se re oder in ne re Lei den,
Ver su chun gen, und ich weiß nicht wel che Pro ben, die viel leicht nie über
sie kom men wer den. Wenn du ein mal das lei den soll test, den ken sie, was
je nem auf ge le get wor den? wenn du in die se oder je ne har te We ge soll test
ge rat hen, da wür dest du un mög lich aus hal ten kön nen! Ach, See len! pla ‐
get euch doch nicht mit ver geb li cher Sor ge und Kum mer; trau ets doch
der Lie be zu, daß sie euch wer de drin gen ins Creutz und durchs Creutz,
ich will sa gen, bleibt doch nur kurz im Ge gen wär ti gen. Die Lie be theilt
die Creut ze weis lich aus: sie ver ste hets bes ser als wir. So lang wir so
klei ne, schwa che Kin der sind, wird sie uns kei ne gros se Pä cke auf le gen.
Was aber im Ge gen wär ti gen zu lei den vor fällt, das sol len wir ge ra de aus
der Hand der Lie be Chris ti, und nicht von dem oder je nem an neh men.
Wie Chris tus lit te, da nach er sein Lei den nicht von Ju da, von Pi la to, von
den Pha ri sä ern an, son dern ge ra de von der Hand sei nes Va ter: Sollt ich
den Kelch nicht trin ken, hieß es, den mir mein Va ter ge ge ben hat? Den ‐
ket dann nicht so sehr ans Creutz, als an den, ders Creutz gie bet. Ists
wahr, lie be See le, glau best du es, daß eben Chris tus dir die ses oder je nes
Creutz gen gie bet; o wie so köst lich, wie so ehr- und lie bens wür dig muß
dir nicht al les seyn, was von die ser Lie bes-Hand kommt! Den ke, welch
ein Gros ses hat er für dich ge lit ten: willst du dann, ih me zu be ha gen,
nicht ein klei nes Creutz gen tra gen?

Den ke nicht so sehr ans Creutz, als an die Lie be Chris ti. Lie be nur, dann
kannst du al les lei den. Was kann die Lie be nicht! Was ha ben nicht so viel
tau send Mär ty rer, und un zäh lig an de re hei li ge See len ge lit ten, und lei den
kön nen, nur, weil die Lie be Chris ti sie al so drun ge! Die Lie be Chris ti
flös set im mer mehr ei nen Lei dens-Sinn ein, und hält die See le, auf ei ne
ge hei me Wei se, wie an ge na gelt am Creutz, so daß, wenn es auch manch ‐
mal küm mer lich her ge het, sie doch nicht vom Creut ze soll te her ab stei ‐



18

gen, und wie der Lust für die Na tur su chen wol len, wenn es ihr auch
gleich frey ge stel let wür de.

35. Die Lie be Chris ti soll uns drin gen zur Hei li gung. Wie so fürch ter lich
und un mög lich ma chen sich nicht man che See len ih re Hei li gung! So ge ‐
nau le ben, wie die Schrift es vor stel let, so de müthig, so sanft müthig, so
treu, so an däch tig, so lau ter, so un sträf lich, so hei lig wer den: Ach, das ist
nicht mög lich, den ken sie, das kön nen sie kei nes we ges aus hal ten oder er ‐
rei chen. Ja, lie be See le, wenn Mo sis schar fe Zucht im Ge wis sen da zu
dringt, dann ist es un mög lich; wenn du dich selbst da zu drin gest und
zwin gest, dann ist es nicht zu er rei chen; wohl aber, und gar leicht, wenn
wir uns die Lie be Chris ti drin gen las sen zur Hei lig keit.
Ach, wie thun nicht man che so recht ängst lich, und las sen sichs sau er
wer den mit ihrem Selbst-Hei lig ma chen! O ihr Her zen! lie bet nur, ver ei ‐
ni get euch nur mit Chris to durch Glau ben, Lie be und Ge bet, wie der Re ‐
be ver ei ni get ist mit dem Wein stock, Ey, fällt es denn ei nem sol chen Re ‐
ben so schwer, daß er süs se Trau ben tra ge? darf mans mit be feh len, dro ‐
hen, schüt teln und rüt teln er zwin gen? O nein, es ge het al les sanft, leicht
und ganz na tür lich zu: der Re be blei bet nur im Wein stock, läßt sich von
des sen ed len Saft durch drin gen, so grü net er, und trägt Frucht, oh ne daß
er sonst was hin zu bringt. Sie he, so sol len wirs auch ma chen: Blei bet10

in mir, spricht Chris tus, so brin get ihr vie le Früch te. Wir sol len nur lie ‐
ben, wir sol len nur ein ge keh ret blei ben in der Lie be, und, als in uns
selbst dür re Re ben, uns von dem rei nen gött li chen Saft und Kraft der
süs sen Lie be Chris ti durch drin gen las sen: o da wer den wir wie von
selbst, hei li ge, lie be und GOtt-ge fäl li ge Leu te wer den, er fül let mit al ler ‐
hand süs sen Früch ten der Ge rech tig keit, zum Lo be JE su Chris ti: da wer ‐
den uns die Tu gen den wie na tür lich und leicht; und wir wer den uns se lig
schät zen, daß wir Chris to zu al lem Ge fal len le ben mö gen.

Und würk lich, wenn es gleich mög lich wä re, so doch nicht ist, daß wir
aus uns selbst hei lig wer den könn ten; so wä re das doch al les nur ein ge ‐
brech li ches, tod tes und un wert hes Ding, das aus mensch li chem Wil len
und Kräf ten her vor kä me, und worin wir nur uns selbst be äug ten und
lieb ten: Die Lie be Chris ti muß al ler Gott se lig keit, Wer ken und Tu gen ‐
den, das rech te Le ben, Kraft und Gül tig keit ge ben. Drum weiß Pau lus
die sen für treff li chen Lie bes-Weg nicht hoch ge nug an zu prei sen: Wenn
ich, spricht er, mit Men schen- und mit En gel-Zun gen re de te, und hät te
der Lie be nicht, so wä re ich ein thö nend Erz; und wie es wei ter heißt, im
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13. Cap. des ers ten Briefs an die Co rin ther, so wir zu Haus nach le sen
mö gen.

36. Die Lie be Chris ti drin get zu al lem Fleiß, Wach sam keit und Mun ter ‐
keit in al lem Werk, und im gan zen Wan del der Gott se lig keit. Durch
Furcht und Schlä ge, kann man cher, im To des-Schlaf der Sün den si che rer
Mensch, er schre cket und er we cket wer den; durch gött li che Ge rich te,
Krank heit, To des-Angst, Ster ben na her An ver wand ten, oder sons ti ge Ge ‐
wis sens-Rü gun gen kön nen ge wal ti ge Be we gun gen und die ernst lichs te
Ent sch lies sun gen bey ei nem Men schen ent ste hen, daß man ja den ken
soll te, es wür de was rechts dar aus: al lein, wie so bald ge hets wie der vor ‐
über, wo nicht die Herz-er neu ern de Gna de und Lie be Chris ti hin zu
kommt! Noth, und Tod, und Höl le, mö gen drin gen wie sie wol len; drin ‐
get die Lie be Chris ti nicht mit, so schläft man wie der ein.
Die äus ser li chen Mit tel der Gna den kön nen auch die n lich seyn, trä ge,
schlä fe ri ge Her zen zu er we cken und zu er mun tern; wol len wir aber
durch die Gna den-Mit tel, die uns GOtt an die Hand gibt, auf ei ne frucht ‐
ba re und blei ben de Wei se er we cket wer den, so müs sen wir na he bey un ‐
serm Her zen blei ben, und auf die mit wir ken de Lie be Chris ti Acht ge ben,
die in wen dig auf weckt, er mun tert, und mit ihren Rüh run gen gern tief ins
Herz hin ein drin get.

Die Lie be weiß zwar von kei ner ängst li chen un ru hi gen Sor ge; aber sie
weiß auch von kei ner Träg heit und Schlä fe rig keit. Es liegt ei nem vom
Mor gen bis zum Abend im mer so am Her zen, was man doch dem Ge ‐
lieb ten sol le zu Ge fal len thun.

Ich ge den ke hie bey noch der äus sern Träg heit und Schlä fe rig keit. Es kla ‐
gen man che Her zen, daß sie in der Ein sam keit und zur Abend-Zeit so
leicht der Schlaf über fal le. Das hat nun zwar bey man chen, die et wa
durch Ar beit stark er mü det wor den, oder schwäch lich sind, sei ne na tür li ‐
che Ur sa chen, da man Ge duld ha ben muß: ich fürch te aber, daß es bey
vie len an der Lie be feh let. Ich habs pro bie ret, daß man che zur Abend-
Zeit der Schlaf über fiel, wenn was Gu tes ge re det oder ge le sen wur de; die
aber al so bald sich er mun ter ten, wenn von an dern ih nen be lieb ten Sa ‐
chen, was vor fie le. Pfui der Schan de! Ach hät ten wir ein we nig mehr
Lie be, wir wür den mun te rer seyn!

3711. Die lie be Chris ti drin get zu gu ten Wer ken. Die Ge lehr ten dis pu tie ‐
ren al ler hand von den gu ten Wer ken, von de ren Ver dienst, ob, und wie
weit sie zur Se lig keit von nö then, und was der glei chen mehr ist. Ei ne
See le, die Chris tum lie bet, hält sich mit sol chen Zän ke reyen nicht auf:
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Die Lie be drin get un auf hör lich, nach ih rer Art, zu al len gu ten Wer ken,
ge gen GOtt, ge gen die Brü der, ge gen den Nächs ten, ja, ge gen die Fein de:
die Lie be kanns nicht las sen, sie will je der mann Gu tes thun, und sich al ‐
len Preiß ge ben.

Sie hat im mer gnug, sie ist reich, sie ist mil de, sie gibt ger ne hin, und hat
sie kein Geld oder an de re Sa chen mehr zu ge ben, dann hat sie doch noch
ein Herz, das sie hin gibt im Mit lei den, Er bar men und an dern mög li chen
Hilf-Leis tun gen.
Mit ei nem Wort: Die Lie be thut im mer Gu tes, oh ne fast dar an zu ge den ‐
ken, sie thut tau send gu te Wer ke oh ne zu fra gen, ob sie gu te Wer ke thun
müs se; und von Ver dienst der gu ten Wer ke, fällt ihr gar nichts ein. Wenn
sie auch vie les gethan hat, dann meint sie, sie ha be noch nichts gethan;
jetzt will sie erst an fan gen. Sie he, so drin get die Lie be Chris ti.

38. Die Lie be Chris ti drin get zum im mer wäh ren den Fort gang in der
Gott se lig keit und Hei li gung. Das ist auch noch ein ganz un nö thi ger
Zank, den die Leu te ha ben über die Voll kom men heit, ob man GOt tes Ge ‐
bo te auch hal ten kön ne? ob man den und den Stand auch er rei chen kön ‐
ne? und was der glei chen mehr ist. Mein GOtt! man dis pu tie ret von der
Voll kom men heit, und soll te bil lig erst fra gen: Hast du auch ei nen An fang
ge macht? Mich deucht, die Leu te ver rat hen mit der glei chen Strei tig kei ‐
ten nur ihr lieb lo ses tod tes Her ze.

Die Lie be weiß von kei nen Schran ken; sie will im mer wei ter, treu er,
fröm mer, GOtt ge fäl li ger wer den: sie fragt nicht lan ge, ob mans kön ne
oder nicht kön ne; sie ge het nur wa cker drauf los; sie muß ihrem Trieb,
ihrem Drin gen fol gen. Der Apo stel Pau lus war ja wei ter ge kom men, als
wir al le; in zwi schen was sagt er im 3. Cap. an die Phi lip per: Ich ver ges ‐
se, was da vor nen ist: und ja ge nach dem vor ge steck ten Ziel, dem Klein ‐
od, wel ches vor hält die himm li sche Be ru fung GOt tes in Chris to JE su.
Wie, lie ber Pau lus bist du dann noch nicht fromm ge nug? dir ist ja wohl
nicht mehr ban ge vor der Höl len? Ey, spricht Pau lus, diß ist es nicht, es
drin get mich nicht die Höl le, es drin get mich nicht der Him mel; die Lie ‐
be Chris ti drin get mich al so.
39. Die Lie be Chris ti drin get sich gern in al le un se re Din ge ein. Sie will
und muß nicht nur in den gros sen, son dern auch in den kleins ten Din gen,
die Hand ha ben: wär die Sa che noch so klein, al les muß ihr Op fer seyn.
Al les, was wir hier im na tür li chen Le ben ma chen, es schei ne so wich tig
und Groß es im mer wol le, ist in sich selbst ei ne nich ti ge Lap pe rey, und
nicht werth, daß ein ed ler Geist sich da mit be schäf ti ge: aber durch die
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Lie be kön nen al le die se Klei nig kei ten recht groß, und ein wah rer Dienst
GOt tes wer den. Wer, so zu re den, auch nur ei nen Stroh halm von der Er ‐
den hü be durch die Lie be Chris ti, der ver rich te te ein gros ses Werk.

Man che Her zen kla gen gar sehr, daß ih nen ih re äus se re nothwen di ge Ge ‐
schäf te so vie le Zer streu ung, Ver hin de rung und Scha den bräch ten. Wo ‐
her kommts, liebs te See len? ihr thut viel leicht eu e re Sa chen nur als ein
welt li ches Ding. Wenn ihr in der Kam mer, in der Kir che, in der Ver ‐
samm lung sit zet, oder sonst was Gu tes le sen oder vor ha ben könnt, dann
mey net ihr, das wä re GOtt ge die net; aber auf dem Fel de, in der Kü che,
oder wo sonst ein je der zu thun hat, sei ne Ar beit ver rich ten, das seye der
Welt ge die net. Ach Jam mer und Scha de! so wür den wir ja die meh res te
Zeit im ei teln Dienst der Welt zu brin gen müs sen. Ver rich tet eu e re Ge ‐
schäf te als ei nen Dienst der Lie be Chris ti, so scha den sie euch gar nicht
mehr.
Wann uns die Welt-Be gier de, die Sor ge, der Un glau be, oder ei ni ge an de ‐
re Na tur-Kraft, drin get zu und in den Ge schäf ten, so muß ja das Ge müth
nur im mer mehr ver fins tert und zer rüt tet wer den: drin get uns aber die
Lie be Chris ti zu dem Wer ke, und wir las sen uns von der sel ben in Schran ‐
ken hal ten in den Ge schäf ten, daß wir sie nur so kind lich hin, ihm zu
Lieb und zu Eh ren ver rich ten; nein, dann hin dern sie nicht mehr, son dern
sie wer den ein wah rer Got tes dienst. Diß mey net der Hei li ge Geist, wenn
es Co los ser 3. heißt: Al les, (mer kets doch, al les,) was ihr thut mit Wor ‐
ten, oder mit Wer ken, das thut al les in dem Na men des HErrn JE su.

40. Die Lie be Chris ti will uns gern den gan zen Tag bey sich und in ihren
Schran ken be hal ten, uns drin gen in den Weg, und mir ihrem Drin gen
ver wah ren, daß wir we der zur Rech ten noch zur Lin ken bey seits aus wei ‐
chen. Ach, wenn wir nur fein auf merk sam in ihrem Glei se blei ben mög ‐
ten! Es ma chen sich die See len öf ters so al ler hand gu te Vor schrif ten,
Ord nun gen und Re geln ihres Ver hal tens, die ich nicht über all ver wer fe;
ich weiß, daß den un ar ti gen Kin dern Zucht und Ord nung vonn nö then ist,
oder sie lau fen gar ins Wil de: das ist nur Scha de, daß al le gu te Vor schrif ‐
ten und Re geln so bald wie der ge bro chen wer den. Es ist kei ne bes se re
Re gel, Ord nung oder Vor schrift, als die Lie be Chris ti, die uns so in nig
na he ist.

Die Lie be Chris ti will uns gän geln, wie ei ne Mut ter ihr Kind. Ein Kind
das am Leit-Band ge het, wird so ge len ket, so ge hal ten: es ge het zwar
frey und un ein ge schränkt; soll te es aber in Koth wol len lau fen, oder
sonst ein Scha de zu be fürch ten seyn, al so bald wür de es füh len, daß es
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hin ten von was ge hal ten wür de. Auf ei ne der glei chen Art will uns die
Lie be Chris ti füh ren, daß wir wan deln sol len in Sei len der Lie be, Ho sea
11,4. Wenn wir im Un ver stand in was Un rech tes oder Schäd li ches hin ein
woll ten; wir wür den eben der glei chen, wie je nes Kind am Leit-Band,
mer ken, daß uns so was hiel te und12 be klem me te, nem lich die Lie be
Chris ti.

41. Die Lie be Chris ti soll und will uns drin gen zum Ge bet. Be ten oh ne
Herz, aus blos sem Drin gen der Ge wohn heit, das ist kein Be ten; Be ten,
wenn See len-Noth und Ge fahr, wenn Ge fühl der Sün den und Dürf tig keit
drin get, das ist ein recht gu tes Ge bet; wenn aber die Lie be Chris ti zum
Ge bet drin get, o das ist das schöns te und edels te Ge bet! Wir kla gen öf ‐
ters, daß wir nicht wüß ten zu be ten, daß wir nicht ge büh ren de Lust dar zu
hät ten, daß uns auch wohl die Zeit da bey lang fie le, u.s.w. Sie he, das
rüh ret her aus dem Man gel der Lie be Chris ti. Laßt uns nur der Lie be
Raum ge ben, dann wird die Lie be uns schon drin gen zum Ge bet. Mit lie ‐
ben Freun den ist man ja so gern ein we nig un ter vier Au gen al lein: wenn
wir Chris tum lie ben, und herz lich lie ben, dann wer den wir gern mit ihm
al lein ge hen, dann wird uns nicht leicht die Zeit bey ihm zu lang fal len:
wenn wir Chris tum lie ben, dann wer den wir ihm im mer was zu sa gen ha ‐
ben; und ha ben wir ihm nichts zu sa gen, dann ha ben wir doch was zu lie ‐
ben; und das ist be ten. Lie ben und schwei gen in der Ge gen wart GOt tes,
o das ist ein gros ses Ge bet!
O Ja, liebs te Her zen! wir kön nens nicht glau ben, welch ein treff li cher
Bet-Meis ter die Lie be Chris ti sey, die in Be gna dig ten so un zäh li ge, un ‐
aus sprech li che Seuf zer lein im Her zen er we cket: mög ten sie nur bes ser
ge he get und ge pfle get wer den! So man ches kräf ti ges, süs ses, ver lieb tes
Ach und O macht sie aus dem tiefs ten Grun de auf stei gen, oh ne daß man
sichs öf ters vor nimmt, oder kaum er in nert. Bald er schal let im Her zen,
wenn gleich die Lip pen schwei gen, ein wah res Ach mein GOtt! O mein
HErr JE su! bald heißt es: Ganz für dich in Ewig keit! Mein GOtt, und
mein Al les! Da ein der glei chen ei ni ges Her zens-Seuf zer lein wich ti ger
vor dem Al ler höchs ten ist, und würk lich weit mehr in sich fas set, als ein
gros ses an de res Ge bet aus dem Bu che oder Ver stand da her ge sagt, weil
es Wor te der Wahr heit sind. Ey, lie be See le, in wel chem Bu ches hast du
doch im mer mehr die se schö ne Ge bet lein ge ler net? ein sol ches Bet büch ‐
lein möch te ich mir auch gern an schaf fen: Die Lie be Chris ti, spricht die
See le, ist mein Bet buch; die Lie be Chris ti drin get mich al so zu seuf zen.
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Nicht nur ist die Lie be Chris ti der treff lichs te Bet-Meis ter, son dern das
Ge bet selbst. Die Lie be ist gleich sam das vom Him mel her ab ge fal le ne
im mer wäh ren de Feu er auf dem Al tar im Tem pel des Her zens, da das ed ‐
le Rauch werk ei ner stil len Geis tes-An dacht so sanft und lieb lich aus dem
in nern Hei lig tum auf stei get, in tau send Lob, und Lie be, und Auf op fe ‐
rung, und Er he bung, und Beu gung, und Ver eh rung, und An be tung, und
Be wun de rung des se ligs ten GOt tes; da ei ne ein zi ge sol cher in nern Glau ‐
bens- und Lie bes-Tha ten, mehr Le ben, Frie den, Won ne und Se lig keit in
sich hält, als al le Welt nicht ge ben kann, die See le macht das nicht selbst,
kann es auch nicht ma chen: wer thuts dann? Die Lie be Chris ti drin get sie
al so.

Die Lie be Chris ti drin get, mit ei nem Wort, die See le im mer mehr, durch
se li ge Zü ge, zur völ li gen und ewi gen Ver ei ni gung mit dem Ge lieb ten.
Sie hat des Was sers der Lie be ge trun ken, so Chris tus ihr ge ge ben, das
wird je län ger je mehr in ihr ein Brunn, der da quil let ins ewi ge Le ben.
Sie füh lets, es ist für sie nichts mehr hier un ten auf Er den, in al lem Ge ‐
schaf fe nen und Zeit li chen. O es wird ihr al les so gar un werth, so recht
frem de: ihr Al les seh net sich zum Ewi gen, zu Chris to; und Chris tus, ihr
himm li scher Lie bes-Ma gnet, kann sie auch nicht in die Län ge hier im
Elen de las sen, er zie het sie an, und end lich zu sich: Va ter! ich will, daß,
wo ich bin, auch die bey mir seyen, die du mir ge ge ben hast, daß sie mei ‐
ne Herr lich keit an schau en. Joh. 17,24.
42. Se het, See len, die se Se lig keit, wo von wir so was we ni ges lal len, ist
euch zu ge dacht, und in Chris to an ge bo ten; ja sie ist für euch, und auch
für den all er ge brech lichs ten und elen des ten un ter euch. O Her zen! o Her ‐
zen! lie bet doch den GOtt, der euch al so lie bet, und ewig lie ben will;
über laßt euch un be dingt dem Drin gen, dem Zie hen die ser se li gen den
GOt tes-Lie be; setzt die ser Lie be doch kei ne Schran ken, sie füh ret wei ter,
als ein mensch li cher Ver stand be grei fen kann, und es sind grös se re Wun ‐
der und Se lig kei ten, auch noch bey Lei bes-Le ben, in ihr zu er fah ren und
zu ge nies sen, als Men schen- und En gel-Zun gen aus spre chen kön nen.

43. O be jam merns wür di ge Blind heit und Un ver stand der meh res ten
mensch li chen Her zen in der Welt, daß sie so kalt ge gen GOtt, und so
brüns tig ge gen an de re Din ge sind! daß die Lie be der Welt, der Sün den,
der Ei tel kei ten, mehr Ver mö gen ha ben auf die Her zen als die Lie be
Chris ti! Die Welt-Lie be darf nur win ken,, o da läuft man! Chris ti Lie be
drin get so lan ge, und doch fol get man nicht, und doch er gibt man sich
nicht! O wie läßt sich nicht man ches un glücks eli ges Welt-Kind von der
sünd li chen Welt-Lie be drin gen und trei ben aus ei ner Sün de, Las ter und
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Ei tel keit in die an de re; ist wie ein Scla ve der es fast nicht las sen kann, so
wird er ge drun gen von sei nem har ten Herrn; der Sa tan, die Welt-Lie be
be herr schen und drin gen ihn, und wer den ihn drin gen bis zur Höl len hin ‐
ein, wo er sich nicht bey zei ten be sin nen wird, und durch Chris ti Lie be
zur Bus se drin gen läßt.

44. Laßt uns doch deß we gen un ter su chen, ihr See len, was lie ben wir?
Was hat bey uns das Ue ber ge wicht? wor an den ken wir des Mor gens am
ers ten? und wor an den Tag hin durch am meis ten, Dann da bey kann man
schon so was prü fen, wo un ser Schatz ist. Ha ben wir wohl die Lie be
Chris ti, auch nur dem An fang nach, an un sern Her zen las sen kräf tig wer ‐
den? oder ste hen wir noch in un serm leb- und lieb lo sen Na tur-Stan de,
oh ne Chris to und sei ner Lie be? O un be schreib lich un glücks eli ger Zu ‐
stand! o ent setz lich ge fähr li cher Stand! Sind wir nicht in der Lie be, so
sind wir ja in dem Zorn, im grim men Reich der Fins ter niß, da der Zorn
GOt tes über un serm Haup te, und wir am dün nen Le bens-Fa den über ei ‐
nem sol chen Ab grund schwe ben: und, o ewi ges Un glück, wenn wir in ei ‐
nem sol chen Zu stan de ster ben soll ten!
45. Ach See len, ach un sterb li che See len! se het, jetzt hö ren wir noch on
der Lie be Chris ti: wer weiß wie lan ge? jetzt wird sie uns noch ver kün di ‐
get, an ge prie sen, und durch Chris tum selbst un sern Her zen an ge bo ten.
Ja, Chris tus lie bet euch, ihr Sün der al le, ihr grös ses ten Sün der, die ihr ge ‐
ste hen müßt, daß ihr bis da hin noch Scla ven der Sün de und des Sa tans
ge we sen seyd; ihr dürft nicht verl oh ren ge hen, Chris tus will euch ger ne
hel fen: er bit tet euch drum: Ach, gebt euch doch über!

46. Kan euch eu er Elend und Ge fahr, kann euch GOt tes Zorn, die Furcht
des To des und des er schreck li chen Ge richt-Ta ges, samt eu e rem ei ge nen
ewi gen Un glück und Ver damm niß nicht drin gen und be we gen, so las set
es doch jetzt die Lie be Chris ti thun. Laßt euch doch den lei den den JE ‐
sum vor die Au gen mah len:: Sie he, da liegt er in sei nem Blut-Schweiß
und ent setz li chen See len-Angst gleich sam vor euch auf der Er den, win ‐
selt, und bit tet euch: Sie he, da hängt er, in höchs ter Lei bes- und See len-
Noth am Stam me des Creut zes, hat sei ne Ar me aus ge brei tet, kom men de
Sün der an zu neh men: Sie he, er zei get euch sei ne Blut-trie fen den Wun den
und prei set euch sei ne Gna de und Lie be an. So ge wiß die se Wor te zu
euch ge spro chen wer den, so ge wiß ist die er bar men de Lie be Chris ti an
eu e ren Her zen ge schäf tig, und drin get euch: Ach, gebt euch doch über!
Ach thut es doch! da mit ihr nicht der mal einst zu späth den an se hen müs ‐
set, in wel chen ihr mit eu e ren Sün den ge sto chen habt. Er grei fet die Lie ‐
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be, da mit euch der Zorn nicht er grei fe! Er grei fet die Lie be, weil sie noch
da ist!

47. Ihr aber, die ihr mit mir ei nes Fünk leins die ser Lie be Chris ti aus Gna ‐
den seyd theil haf tig wor den, ach tets doch hoch, es ist ei ne un schätz ba re
Per le; und wie klein die se Per le ist, so ist sie doch mehr werth, als die
gan ze Welt; wie klein die ses Fünk leins jetzt noch ist, so kann es noch ei ‐
ne feu ri ge Glut, ei ne Flam me des HErrn wer den, wenn es wohl ge he get
und ge war tet wird. Be wah rets wohl, durch ei nen recht be hut sa men Wan ‐
del: mei det al len un nö thi gen Um gang, Freund schaft und Ein wi cke lun gen
mit den Men schen die ser Welt, und al le an de re ab lo cken de Ge le gen hei ‐
ten13. In sol chen und der glei chen Ge le gen hei ten mehr, muß man ge hen,
wie ei ner der mit ei ner klei nen Ker ze durch den Wind, oder mit ei nem
kost ba ren Klein od durch ei nen Wald ge het: über all sind See len-Räu ber,
die auf un ser Klein od lau ren; da sol len wir stets sorg fäl tig seyn, und aus
dem ab ge sun ge nen Lied be ten: Ach, hilf uns wa chen Tag und Nacht, und
die sen Schatz der Lie be be wah ren, vor den Schaa ren die wi der uns mit
Macht aus Sa tans Rei che fah ren. Wir mey nen wohl, es hät te nichts zu sa ‐
gen, wir woll ten uns schon in acht neh men; aber ach, wir ken nen des
Fein des List und un se re Schwä che, son der lich zur Stun de der Ver su ‐
chung, nicht gnug. Wir dür fen zu un se rer War nung Pe tri Ex em pel nicht
an füh ren; wir ha ben davon in der Nä he be trüb te Er fah run gen gnug. Las ‐
set uns doch uns hü ten vor al ler Leicht sin nig keit, Zer streu ung und Ver ‐
nünf te ley. Ich weiß wohl, daß die Lie be Chris ti uns zu die sen al lem drin ‐
get, und nach Noth durft be leh ret; al lein, wir sind, lei der! nicht al le zeit
auf dem Plätz gen, da wir sol ches ge büh rend kön nen ver neh men. Drin nen
sol len wir na he beym Her zen blei ben, da die Lie be ih re Werk statt hat, in
ei nem stil len, an däch ti gen und ein ge kehr ten Sinn.
48. Nun dann, noch ein Wort der Auf mun te rung zu uns al len, und da mit
will ich dann auch be schlies sen: Hö ret und neh met mit mir im Glau ben
an die ses herr li che Evan ge li um des se li gen GOt tes, so uns in die ser Stun ‐
de in Schwach heit, doch im Na men des HErrn, ver kün di get ist: Chris tus
lie bet uns, und will uns lie ben; Er will uns mit t hei len die Kraft die ser sei ‐
ner Lie be in uns, und zu gleich mit der sel ben al les Gu te in Zeit und in
Ewig keit. Chris tus lie bet uns, ihr Her zen al le! was ma chen wir doch, was
za gen wir noch, was schlaf fen wir noch!

49. Chris tus lie bet euch, ihr Jüng lin ge und ihr Jung frau en, die ihr in eu e ‐
ren blü hen den Jah ren doch was zu lie ben ha ben wol let. Ach, wie wür de
michs jam mern, wie wür de es JE sum jam mern, wenn ihr euch durch ei ne
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be trieg li che fal sche Lie be be zau bern lies set! Wä re es nicht ewig Scha de,
wenn ihr von ei ner ei teln Lie be die ser Welt soll tet ver füh ret, be fle cket,
ge schän det wer den? durch die Lie be sol cher Din ge, die nichts reit zen des,
nichts wahr haf tig ver gnü gen des in sich ha ben, die so bald, so bald ver ‐
wel ken, Eckel ver ur sa chen, und ver schwin den wie ein Rauch. Chris tus
lie bet euch, wis set ihrs wohl? be denkt ihrs wohl? Für ihn al lein habt ihr
eu e re Her zen emp fan gen; für ihn al lein ist euch die ed le Nei gung zum
lie ben so tief ins Her ze ge pflan zet. O wenn ihrs recht wüß tet, was in
Chris to, was in sei ner Lie be zu fin den ist, ihr wür det den Au gen blick in
die se un ver gleich li che Schön heit ver liebt und brüns tig wer den!

50. Chris tus lie bet euch, ihr buß fer ti ge, be küm mer te, klein müthi ge Her ‐
zen, und ihr wis set es nicht, ihr glaubt es nicht. Chris tus lie bet euch; es
ist die Wahr heit: wollt ihr noch lie ben blei ben in eu e rer Muth lo sig keit?
soll te euch die se fröh li che Bot schaft nicht auf sprin gen ma chen? Könnt
ihrs noch nicht völ lig glau ben? wohl an, ver sucht es ein mal, wagt es ein ‐
mal, wie je ne Kö ni gin, die Esther, komm ich um, sprach sie, so komm
ich um; sie na he te mit Furcht zum Kö ni ge: und wie sie ge dach te, sie wä ‐
re des To des, da ward ihr das Gna den-Scep ter ge reicht, und der Kö nig
um ar me te sie. See len, kom met nur, ihr wer dets er fah ren, daß eu er Loos
nicht schlim mer aus fal len wer de!
51. Chris tus lie bet uns ihr al le mei ne Mit be ru fe ne: soll ten wir nicht den
Schlaf aus den Au gen wi schen, un se re Her zens-Au gen em por he ben,
Chris tum wie der lie ben, und recht mun ter in sei nen We gen wan deln?
Was ma chen sich nicht die Leu te dar aus, wenn sie von ei nem Kö ni ge,
Fürs ten, oder ei nem an dern an ge se he nen sterb li chen Men schen ge lie bet
wer den, mit ei ner Lie be, die dem Ge lieb ten nichts we sent li ches und blei ‐
ben des mit t hei let; und sie he, Chris tus, der Sohn GOt tes, lie bet uns als
sei ne Braut: soll ten wir uns noch mit den nich ti gen Lap pe reyen die ser
Er den auf hal ten? soll ten wir nicht sei ne Lie be uns drin gen las sen, un se re
Her zen von al len nich ti gen Göt zen und Ne ben-Buh le ren völ lig ab zu reis ‐
sen, und sie auf ewig sei ner gött li chen Lie be zu wid men? In Chris ti Herz
se he ich nichts, als Lie be zu uns: Ach Schan de! ach Scha de! daß in un ‐
sern Her zen noch was an ders ge se hen wird,, als die Lie be Chris ti.

52. Nun wohl an, es muß bes ser ge hen! Woll ten wir dann da mit be ‐
schlies sen, daß wir un sern Lie bes-Bund mit Chris to noch mals er neu ern
vor sei nem An ge sicht? wol len wir uns aufs Neue dem Schöns ten in red ‐
li cher Ge gen-Lie be er ge ben und ver pflich ten, mit ei nem un ver fälsch ten,
und, GOtt ge be! un ver brüch li chen Ja-Wort? wol len wirs? ist es uns von
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Her zen bedacht? Wohl an, so ge bet mit mir dem ge gen wär ti gen JE su eu e ‐
re Her zens-Hand, und laßt uns mit wah rer An dacht spre chen:

Ja, Amen, da sind bey de Hän de;
Aufs neue sey Dirs zu ge sagt:
Ich lie be Dich ohn al les En de;
Mein Gan zes wer de dran ge wagt.
Ich will den hol den JE sus-Na men
Vor je der mann be ken nen frey,
Und schwö re Dir jetzt ew'ge Treu,
Auf dei ne Bun des-Treue. Amen!
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser

http://www.glaubensstimme.de/
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Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen

[←1]
Klein zie hen wä re auch recht, aber kei ne ge wöhn li che Re dens-Art
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[←2]
Jes. 49, 14.15.
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[←3]
Jes. 62,5
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[←4]
Ho hel. 1, 15.16.
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[←5]
Jac. 4,5
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[←6]
Joh. 4, 10
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[←7]
Apost. Gesch. 2, 36
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[←8]
Hes. 16,63
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[←9]
1. Pe tr. 4,5.
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[←10]
Joh. 15.
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[←11]
Im Ori gi nal 38
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[←12]
Die ser Nach druck steckt im Grie chi schen Text, wie sich dann das sel be Wort auch
fin det Luc. 12,50. Ich muß mich tau fen las sen mit ei ner Tau fe, und wie wer de ich
be klem met rc. Und Phi lipp. 1,23. Ich wer den von bey den They len be klem met.
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[←13]
Weil in eben der Wo che ei ne be son de re Ge le gen heit zur Zer streu ung be vor stun de,
so wur den mit Ab sicht dar auf hier ei ni ge War nun gen ein ge fü get.
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